Karl Höll GmbH & Co. KG

Das ehemalige Familienunternehmen blickt auf eine 125-jährige Historie zurück und produziert an den Standorten Langenfeld sowie Kirchheimbolanden mit 190 Mitarbeitern hochwertige Aluminium- und Laminattuben. 

Aufgabenstellung

Die Karl Höll GmbH & Co. KG (Höll KG) beschäftigte im Jahr 2013 gemeinsam mit ihrer Tochtergesellschaft Höll Produktions GmbH noch rd. 340 Mitarbeiter und erzielte in der Gruppe einen Jahresumsatz von rd. 40 Mio. €. Aufgrund zunehmender Billigkonkurrenz aus dem osteuropäischen Ausland und einem starken Preisverfall durch Überkapazitäten im Markt war das Unternehmen mit rückläufigen Umsätzen und einer zunehmenden Belastung der Liquidität konfrontiert. Anfang 2014 waren weitere Umsatzrückgänge gegenüber dem Vorjahr festzustellen. Per August 2014 wurde ein deutlich negatives Betriebsergebnis erzielt, sodass sich die Verlustsituation weiter verschärfte.
Die Geschäftsführung hatte in der Vergangenheit bereits auf diese Entwicklung reagiert und Gegensteuerungsmaßnahmen zur Anpassung der Kostenstruktur eingeleitet. Die insbesondere auf der Personalkostenseite ergriffenen Maßnahmen wie Standortsicherungsvereinbarungen hatten jedoch nicht den gewünschten Effekt erzielt. Trotz allem wies die Höll-Gruppe im Wettbewerbsvergleich eine deutlich höhere Personalkostenquote auf. Ein signifikanter Personalabbau war vor dem Hintergrund der damit verbundenen Abfindungen und der angespannten Liquiditätslage nicht finanzierbar. 

Lösung Planinsolvenz in Eigenverwaltung

Die bestehende Absatzkrise führte im Verlauf des Jahres 2014 zu einer Liquiditätskrise, die im September 2014 in der Zahlungsunfähigkeit der Höll KG gipfelte. Der geschäftsführende Gesellschafter leitete angesichts dieser Situation am 29.09.2014 eine Sanierung über ein Insolvenzplanverfahren in Eigenverwaltung ein. Zur Steuerung des Eigenverwaltungsverfahrens und Abbildung der insolvenz-spezifischen Prozesse im Unternehmen berief er Herrn Rechtsanwalt Hans Fritsche als Sanierungsgeschäftsführer (CRO) in die Geschäftsführung der Höll KG. Der für den Vertrieb zuständige geschäftsführende Gesellschafter und der kaufmännische Geschäftsführer konnten sich damit trotz des Insolvenzverfahrens weiterhin vollumfänglich auf ihre Arbeitsbereiche konzentrieren. 
Das von Geschäftsführung und Beratern ausgearbeitete Sanierungskonzept gab als strategische Stoßrichtung für die Höll KG die Produktion von Tuben aus Aluminium und Laminat für den besonders anspruchsvollen Pharma- und Kosmetikbereich unter Nutzung des bestehenden Knowhows vor. Wesentliche Sanierungsmaßnahme war der Ausbau des Standorts Kirchheimbolanden zum Kompetenzzentrum für die Aluminiumtubenproduktion . Die Produktion von einfach herzustellenden Aluminiumtuben in Langenfeld musste somit aufgegeben werden. Der damit verbundene Abbau von rd. 130 Arbeitsplätzen konnte unter Nutzung der Insolvenzeffekte und Einschaltung einer Transfergesellschaft sozialverträglich abgewickelt werden. Noch während des Eigenverwaltungs-verfahrens erfolgte der Umzug von drei Produktionslinien von Langenfeld nach Kirchheimbolanden. Die Produktion der Laminattuben verblieb in Langenfeld. In Kirchheimbolanden wurden im Gegenzug Arbeitsplätze aufgebaut und Mitarbeiter aus dem Werk Langenfeld dort übernommen. 
Erfolg

Am 02.04.2015 stimmte die Gläubigerversammlung dem von dem Unternehmen vorgelegten Insolvenzplan einstimmig zu. 
Nach nur 9 Monaten Laufzeit wurde das Insolvenzverfahren zum 30.06.2015 aufgehoben. Wesentliche Meilensteine der operativen Sanierung waren zu diesem Zeitpunkt bereits erreicht und das Unternehmen konnte mit der bestehenden Gesellschafterstruktur in den Normalbetrieb zurückkehren.

Von den auf der Passivseite ausgewiesenen Pensionsrückstellungen von 3,4 Mio. € sind nach Verfahrenseröffnung lediglich 0,3 Mio. € bei dem Unternehmen verblieben. Die restlichen Pensionsverpflichtungen in Höhe von 3,1 Mio. € wurden von dem Pensionssicherungsverein (PSVaG) übernommen. War das Eigenkapital vor Insolvenzantragstellung noch negativ, belief sich die Eigenkapitalquote der Höll KG aufgrund der Forderungsverzichte nach Bestätigung des Insolvenzplans auf rd. 66 %.  

Trotz Insolvenz kann die Höll KG somit ihre 125-jährige Unternehmensgeschichte mit einer belastbaren Bilanz und verbesserten Strukturen fortsetzen und ein stabiler Partner für die Produktion hochwertiger Primärpackmittel sein. Infolge der Sanierung wurde das Unternehmen auch wieder für Investoren attraktiv: Im September 2016 übernahm die französische Alltub-Gruppe die Höll KG. Deren geschäftsführender Gesellschafter wurde gleichzeitig zum Vorstandsvorsitzenden der Alltub-Gruppe berufen.
